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^Berits ait bas fd)roeigerifd)e
SBafferftrafterntet],

©on Sngenieur £. ©über, Sern.

I.
deinem fpe3ietlen ©ebiet ber 2Ba[fertDtrtïd>afl, bet Sin»

nenfbiffabrt, rourbe bis jebt im Kanton ©ern toenig Se»
adjtung gefdjenït. Allgemein begrübt mürben bie ©eftre».
Bungen 3ur ©erbefferung ber ©bein=©ßaffetjtrabe nab ©a»
fei, foroie ber ©au bes ©aller ©beinbafens, Sbon me»
higer betanrtt firtb bagegen bie gortfdjritte 3ur Sbiffbar»
mabung ber ©bone bis ©enf, foroie bes Deffin bis 3um
Lago maggiore. Die gortfdjriite auf biefert Streden finb
natürtib burb bie Kriegs» unb grinansnöte nibt im er»

roünfbten Dempo roeitergefbritten, boeb finb nun bie ge=

febliben Unterlagen oorbanben, fo baß bie ©usfübrung
nur nodj eine Ofrage ber 3eit ift.

Die ©orteile einer grofoügigen ©eförberung oon ©taf»
fengütern auf bem ©Bafferroege mürben im 3nnern ber
©(btoei3 friib3eitig erfannt. (Es mürbe bas ©rojèft ber ©er»
btnbung ber ©beim mit ber ©boneroafferftrabe, uon Köhlens
über ©rugg»©arau=Solotbunt»©ielerfee»©euenburgerfee»-Ca-
nat d'Entreroches in ben ©enferfee aufgehellt unb eingebenb
ftubiert. Daburb tonnte bas 3nnere ber Sd)toei3 foroobl
mit ben ©tittelmeerbäfen, ben ©orbfeefröfen, als au<b mit
ber Doniau unb beren reichen ßänbern butdj ben ©obenfee»
Dortiau=Kanal oerbunben roerben. Die, gegenüber ben ©ab»
nen, auf grobe Streiten 5—6mal billigeren Srabtpreife
ber Sbiffabrt merben ben Snbuftrien bie ©obmaterialien
bebeutenb oerbilligen unb ' fie babureb lebensfähiger unb
tonturren3fäbiger machen, ©erbraudjsgüter, bie in ©laffen
eingeführt roerben, tommen billiger 3U fteben. ©tanche 3n=
buftrie roirb burb biefe Dransportmöglibteit für ben (Er»
port erft erfteben, anbern wirb ber ©ttionsrabius, bas ©b»
fabgebiet, oielfab oergröbert.

Diefe ©rognofe roirb nidjt 3U optimiftifb fein unb er=
flärt bas rege 3ntereffe, bas man oielerorts in ber Sbroeis
für bie Seftrebungen ber glubfbiffabrt finbet. ©tan ging
noch weiter als bas ©bone=©bein=©rojeft unb unterfuebte
1.913 unb fpäter bie Simmat. Die Herren Dr. ing. S.
©ertfibinger unb Dr. Süfdjer, Ingenieur in ©arau, ftell»
ten begüglibe ©rojefte auf, roäbrenb £err Ingenieur ©elpfe
ein ©rojett mit einem ©latt=Seitenfanal oom ©bein nab
3ürib aufhellte, bas jebob roënig ©ntlang fanb. ©ub
für bie ©eub finb fbon 3iemlicb eingebenbe Stubien ge=
mabt roorben, alles burb ©rioate ober auf ©eranlaffung
ber betreffenben ©Baffcrroirtfdjaftsoerbänbe.

©om ©erfaffer biefer feilen rourbe bann 1918 in ber
„Scbroei3erifcben ©Bafferroirtfbaft" eine Stubie über bie
Stbiffbarmacbung ber obern ©are oom ©ielerfee bis in
ben ©rietT3erfee oeröffentlicbt. Die .fpäter als ©rofbüre er»

fibienene ©rbeit mar febon ©egenftanb oerfbiebener ©e=
fpreibungen unb oeranlabte aub Serrn Dr. ßüfber, 3nge»
nieur in ©arau, 3ur ©ufftellung eines anbern groj^ügigeren
©rojettes. 3m ©uguft 19.21 erfdjien in ber „©Bafferroirt»
fbaft" eine ©rgän3ung unb ©ariante meines ©rojettes für
bie ©artie ber Stabt ©ern. 3m £>erbft 1919 bat ber
©nubesrat in einem Kreisfbreiben bie Kantonsregierungen
erfuebt, 3U erflären, roelbe ©eroäffer in ihrem ©ebiete fbiff»
bar feien unb roelbe für bie Sbiffbarmabung in ©us=
fibt 3U nehmen feien, ©ab einer Disfuffiott bes ©rojettes
im ©orftanb ber bernifben Settion bes ©b'one»©bein=Sbiff=
fahrtsoerbanbes in ©iel rourbe ber ©egierung gubanben
bes Sunbesrates oorgefblagen, bie ©are oom ©ielerfee
bis 3um Srien3erfee für bie Sbiffbarmabung in ©usfibt
3U nehmen, unb 3roar für 600=Donnenfäbne.

©s roare nun an ber 3eit, aub weitere Seoöiferungs»
freife mit ; bem
©rojett etinag Be=

fannt gu maben.
greilib ift.* bie

ßeit ber ©uêfub»
rung nob in mei=

ter inbem
borerft bie

fabrtêftra^en | in
bie Sbmeig funb
gum ©ielerfee üott
betriebsfähig Ifein
müffen. Dob ift
bei bieten ©eue»

ruitgen, beim ©au
oon 3raftroerten an ber ©are, bei ber ©egulieruug bes
Dbuner» unb ©riengerfees, bei gtubtorrettionen, Sebauungs»
Plänen unb ©nfiebelungen oon 3nbuftrien, ©üterbabnbof»
umbauten ic., fbon je%t auf biefe Sbiffabrt ©üeffibt 3U

nehmen, unb bie gange Seoölterung bat ein 3ntereffe baran,
bah ihr nibt burb ©auten unb ©euerungen ber ©Seg ge=

fperrt ober erfbwert unb oerteuert wirb.

Sablibe Distuffion, ©rüfung, betailliertere Stubien
über bie ©töglibteiten müffen baber fbon jebt oorgenom»
men roerben, roie es für bie ©bone=©bein=2Bafferftrabe ge»
fbab unb nob gefbiebt- Die geringen Untoften maben
fib fpäter reibtib be3ablt, inbem bann ber SBafferftrafec
grofee toinberniffe nibt mehr im ©lege fteben.

©eantroortung braubt man fib blob bie folgen eines fob
ben ©orgebens 3" oergegenroärtigen. 3nbuftrien in ©etn,
im ©tittel» unb Oberlanb mühten bie für fie beftimmten
©üter in ©iel auf bie ©ahn umlaben laffen unb bie ©ifen»
babnfrabt bis 3um ©eftimmungsort auf fib nehmen, roas
bie ©üter (befonbers ©taffengüter) nibt unerbeblib oet»
teuern roürbe, befonbers für etroas oon Siel abgelegene
©egenben. 3n analoger ©Seife roürbe fib eine ©elaftung
unb Seeinträbtigung bes ©rportes ergeben, ©eue 3nbu»
ftrien uttb ©rüboerbraubet würben burb ©ieberlaffung in
©iel ftatt anbersroo im Slanton erbebtibe ©orteile haben,

bie 3u erroartenbe ©rfparnis nob erbeblib me'br betragen
roirb. Die p Saften ber Sbiffabrt fatlertben Sautoften
würben 3U airïa 40 ©îil'Iiotten fÇranîen bei ©orîriegspreifen
oeranfblagt. Diefer ©etrag
ift jebob eher eine Sbabung
als eine Serebnung unb mub
nob genauer ermittelt roer»
ben.

Die ©ahnen roerben aub
trob ber Sbiffabrt nibt
fblimmer bafteben, es roer= ^ priokmi
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II.

©tan tonnte fib fragen, ob es bem ftanton ©ern nibt
genüge, bie 5täbne oom ©teere ober oon ben Donauläitbern
her nur bis nab ©iel tommen 311 laffen unb bie ©üter
oon bort aus burb bie Sahn 3U oerteilen, unb ob ber
©usbau ber obern ©are überhaupt roirtfbaftlib fei. 3ur
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roäbrenb bie alten 3nbuftrien im ©ernerlanb gegen bie
Sieler nibt mehr tonturrieren ' tonnten. Siel roüröe eine

grobe, reine 3nöuftrieftabt, roas wobt felbft ben ©ielern
nibt febr erroünfbt fein wirb, roäbrenb ber übrige ftanton
fib nur nob oon ber Sanbroirtfbaft, ber ©erroaltung unb
ben fÇremben „ernähren" roürbe. Solbe einfeitige (Erwerbs»
möglibfeiten tonnen aber für eine ©egenb 3ur Slataftropbe
roerben (Uhren im 3ura) unb finb baber 3U oerwerfen.
Sbon biefe ©usfibt allein ntübte bas Serner ©tittel» unib
Oberlattb unb befonbers bie Stäbte ©ern unb Dbun oer»
anlaffen, ihr ©töglibftes 3ur ©erroirflibnng ber fÇlub»
fbiffahrt 311 tun, audj wenn bie ©3irtfbaftlibteit 3weifel=
baft wäre.

Diefe ift jebob aub errebnet, unter ©nnahme, bab
>ie 3nfabrtsftraben gut ausgebaut finb. $ür 1913 rourbe
rrebnet, bab für bas ©erforgungsgebiet ber obern ©are

line ©rfparnis oon 2,3 ©tillionen granten eingetreten wäre,
wenn bie fbiffbaren ©üter per Schiff hätten transportiert
werben tonnen, ©ei ©röffnung ber Sbiffabrt roirb ber
©üterumfab nob erbeblib 3ugenommen haben. Dab bie
(Eifenbabnfrabtfoften bie ©ortriegsböb« refp. »tiefe roieber
erreiben roerben, roirb roobl ntemanib behaupten, fo bab
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ben ihr ja meift nur ©taffengüter, bie bie niebrigften
Darife begablen, abgenommen, bafür profitieren fie

oom Itmfblagsoertebr unb oon ber allgemeinen Selebung
unb Kräftigung oon $anbei unb 3nbuftrie, roie bies ftets
bei neuen ©Safferroegen beobabtet rourbe.

III.
3um Sbtub fei îur3 bas ©rofeft crtlärt. Das Sag»

nedroert bebarf feiner groben llmänberungen, als bab am
Stauwehr eine Sbleufe eingebaut roerben mub- Sei ber

©Salpersroifbriicte tommen bie Kähne in ben Itnterroaffer»
fanai bes Kallnabroerfes. ©lüetliberroeife ift bas Kallnab»
roert feinergeit nur für 60 m^/sek. ausgebaut roorben. Sinb
jebob einmal bie ©ttumulierungsanlagen im Oberlanb ge»

baut, fo roirb bie minimale ©Baffermenge ber ©are mit
Saane 95 m*l/sek. betragen. Durb Kombination mit ben

Ôobbrudroerfen labt fib bas Kallnabuiert roirtfbaftlib auf
180—200 mVsek. ausbauen, roas burb ©rftellung eines

groeiten Dunnels gefbeben tonnte, ber ben Se'bürfniffen ber

Sbiffabrt entfprebenb aus3ubilben roare. ©ei ber 3entrale
würben bie Kähne oom Unterroaffer burb ein Sbiffsfbebe»
roert uttb burb ben groeiten Dunnet in ben Staufee oon
©ieberrieb geführt, giert 3ngenieur öärrp regte hier an,
bas ©rgän3ungsroert etroas oberhalb ©arberg 3U bauen
unb fo ben Staufee oon ©ieberrieb Bis bort 3U oerlängern.
Unterhalb bes ©Bertes wäre burb ©aggerung im Sagned»
fanat unb burb Söberftau bes Sagnedroertes bie nötige
fÇabrroaffertiefe bei3uftellen. Oberhalb ber 3entrate ©ar=

berg ift ein ©erlabequai oorgefeben. Die 3entrate Kallnab
roürbe in ihrem jebigen 3üftanbe roeiterbetrieben. Ob biefe
ßefung oor3U3iehen ift, mub eine genauere Itnterfubung
ermitteln. 3m Staufee ©ieberrieb gelangen bie Kähne 3um
Krafroert ©liihleberg, bei bem ber ©inbau oon 3roei Sbteu»
fen nötig unb leibt möglib ift. um in ben „©Boblenfee" 3U

gelangen, ber ein präbtiges fÇahrroaffer bis 3ur ©eubrüd
bietet, ©ei ben neuen ©rüden (©Bohlen unb §intertappeten)
rourbe in ribtiger ©Beife bereits barauf abt gegeben, bab
fpäter ber ©robfbiffabtt feine Sinbemiffe entftehen.

Oberhalb ber ©eubrüde, bei ber ftäbtifben 3entrale
Selfenau, werben bie ©erbättniffe fbroieriger. Der Dunnel
ift für 50 nvVsek. gebaut, unb bie tonftante minimale
2Baffermengc roirb 49 mVsek. betragen. Drobbem ein ©us=
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Berns Anschluß an das schweizerische

Wasserstraßennetz.
Von Ingenieur H. Bucher, Bern.

I.
Einem speziellen Gebiet der Wasserwirtschaft, der Bin-

nenschiffahrt, wurde bis jetzt im Kanton Bern wenig Be-
achtung geschenkt. Allgemein begrüßt wurden die Bestre-
bungen zur Verbesserung der Rhein-Wasserstraße nach Ba-
sei, sowie der Bau des Basler Rheinhafens. Schon we-
niger bekannt sind dagegen die Fortschritte zur Schiffbar-
machung der Rhone bis Genf, sowie des Tessin bis zum
t.aZ-0 majore. Die Fortschritte auf diesen Strecken sind
natürlich durch die Kriegs- und Finanznöte nicht im er-
wünschten Tempo weitergeschritten, doch sind nun die ge-
schlichen Unterlagen vorhanden, so daß die Ausführung
nur noch eine Frage der Zeit ist.

Die Vorteile einer großzügigen Beförderung von Mas-
sengütern auf dem Wasserwege wurden im Innern der
Schweiz frühzeitig erkannt. Es wurde das Projekt der Ver-
bindung der Rhein- mit der Rhonewasserstraße, von Koblenz
über Brugg-Aarau-Solothurn-Bielersee-Neuenburgersee--Lg-
n-il ck'Lntrervcbes in den Genfersee ausgestellt und eingehend
studiert. Dadurch könnte das Innere der Schweiz sowohl
mit den Mittelmeerhäfen, den Nordseehäfen, als auch mit
der Donau und deren reichen Ländern durch den Bodensee-
Donau-Kanal verbunden werden. Die, gegenüber den Bah-
nen, auf große Strecken 5—6mal billigeren Frachtpreise
der Schiffahrt werden den Industrien die Rohmaterialien
bedeutend verbilligen und sie dadurch lebensfähiger und
konkurrenzfähiger machen. Verbrauchsgüter, die in Massen
eingeführt werden, kommen billiger zu stehen. Manche In-
dustrie wird durch diese Transportmöglichkeit für den Er-
port erst erstehen, andern wird der Aktionsradius, das Ab-
satzgebiet, vielfach vergrößert.

Diese Prognose wird nicht zu optimistisch sein und er-
klärt das rege Interesse, das man vielerorts in der Schweiz
für die Bestrebungen der Flußschiffahrt findet. Man ging
noch weiter als das Rhone-Rhein-Projekt und untersuchte
1,913 und später die Limmat. Die Herren Dr. ing. H.
Bertschinger und Dr. Löscher, Ingenieur in Aarau, stell-
ten bezügliche Projekte auf. während Herr Ingenieur Eelpke
ein Projekt mit einem Glatt-Seitenkanal vom Rhein nach
Zürich aufstellte, das jedoch wenig Anklang fand. Auch
für die Reuß sind schon ziemlich eingehende Studien ge-
macht worden, alles durch Private oder auf Veranlassung
der betreffenden Wasserwirtschaftsverbände

Vom Verfasser dieser Zeilen wurde dann 1918 in der
„Schweizerischen Wasserwirtschaft" eine Studie über die
Schiffbarmachung der obern Aare vom Bielersee bis in
den Brienzerfee veröffentlicht. Die später als Broschüre er-

schienene Arbeit war schon Gegenstand verschiedener Be-
sprechungen und veranlaßte auch Herrn Dr. Lüscher, Inge-
nieur in Aarau, zur Aufstellung eines andern großzügigeren
Projektes. Im August 1921 erschien in der „Wasserwirt-
schaft" eine Ergänzung und Variante meines Projektes für
die Partie der Stadt Bern. Im Herbst 1919 hat der
Bundesrat in einem Kreisschreiben die Kantonsregierungen
ersucht,^ zu erklären, welche Gewässer in ihrem Gebiete schiff-
bar seien und welche für die Schiffbarmachung in Aus-
ficht zu nehmen seien. Nach einer Diskussion des Projektes
im Vorstand der bernischen Sektion des Rhone-Rhein-Schiff-
fahrtsverbandes in Biel wurde der Regierung zuhanden
des Bundesrates vorgeschlagen, die Aare vom Bielersee
bis zum Brienzerfee für die Schiffbarmachung in Aussicht
zu nehmen, und zwar für 699-Tonnenkähne.

' Es wäre nun an der Zeit, auch weitere Bevötterungs-
kreise mit^ dem
Projekt etwas be-
kannt zu machen.
Freilich ist^ die

Zeit der Ausfüh-
rung noch in wei-
ter Ferne, indem
vorerst die )Zu-
sahrtsstraßen A in
die Schweiz fund
zum Bielersee voll
betriebsfähig fsein
müssen. Doch ist
bei vielen Neue-
rungen, beim Ban
von Kraftwerken an der Aare, bei der Regulierung des
Thuner- und Brienzersees, bei Flußkorrektionen, Bebauungs-
Plänen und Ansiedelungen von Industrien, Güterbahnhof-
umbauten :c„ schon jetzt auf diese Schiffahrt Rücksicht zu
nehmen, und die ganze Bevölkerung hat ein Interesse daran,
daß ihr nicht durch Bauten und Neuerungen der Weg ge-
sperrt oder erschwert und verteuert wird.

Sachliche Diskussion, Prüfung, detailliertere Studien
über die Möglichkeiten müssen daher schon jetzt vorgenom-
men werden, wie es für die Rhone-Rhein-Wasserstraße ge-
schah und noch geschieht. Die geringen Unkosten machen
sich später reichlich bezahlt, indem dann der Wasserstraße
große Hindernisse nicht mehr im Wege stehen.

Beantwortung braucht man sich bloß die Folgen eines sol-
chen Vorgehens zu vergegenwärtigen. Industrien in Bern,
im Mittel- und Oberland müßten die für sie bestimmten
Güter in Biel auf die Bahn umladen lassen und die Eisen-
bahnfracht bis zum Bestimmungsort auf sich nehmen, was
die Güter (besonders Massengüter) nicht unerheblich ver-
teuern würde, besonders für etwas von Biel abgelegene
Gegenden. In analoger Weise würde sich eine Belastung
und Beeinträchtigung des Exportes ergeben. Neue Indu-
strien und Großverbraucher würden durch Niederlassung in
Biel statt anderswo im Kanton erhebliche Vorteile haben,

die zu erwartende Ersparnis noch erheblich mehr betragen
wird. Die zu Lasten der Schiffahrt fallenden Baukosten
wurden zu zirka 49 Millionen Franken bei Vorkriegspreisen
veranschlagt. Dieser Betrag
ist jedoch eher eine Schätzung
als eine Berechnung und muß
noch genauer ermittelt wer-
den.

Die Bahnen werden auch

trotz der Schiffahrt nicht
schlimmer dastehen, es wer- ZA

5«»à tlbtr à 5<5>Mvsrmachung obern Uare vom Kieler»«» bi» >n den krienier-ee. — 5UusIion: 1 : ZSü/M
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Man könnte sich fragen, ob es dem Kanton Bern nicht
genüge, die Kähne vom Meere oder von den Donauländern
her nur bis nach Biel kommen zu lassen und die Güter
von dort aus durch die Bahn zu verteilen, und ob der
Ausbau der obern Aare überhaupt wirtschaftlich sei. Zur
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während die alten Industrien im Bernerland gegen die
Vieler nicht mehr konkurrieren könnten. Biel würde eine

große, reine Industriestadt, was wohl selbst den Bietern
nicht sehr erwünscht sein wird, während der übrige Kanton
sich nur noch von der Landwirtschaft, der Verwaltung und
den Fremden „ernähren" würde. Solche einseitige Erwerbs-
Möglichkeiten können aber für eine Gegend zur Katastrophe
werden (Uhren im Jura) und sind daher zu verwerfen.
Schon diese Aussicht allein müßte das Berner Mittel- und
Oberland und besonders die Städte Bern und Thun ver-
anlassen, ihr Möglichstes zur Verwirklichung der Fluß-
schiffahrt zu tun, auch wenn die Wirtschaftlichkeit Zweifel-
hast wäre.

Diese ist jedoch auch errechnet, unter Annahme, daß
ne Zufahrtsstraßen gut ausgebaut sind. Für 1913 wurde
rrechnet, daß für das Versorgungsgebiet der obern Aare

eine Ersparnis von 2,3 Millionen Franken eingetreten wäre,
wenn die schiffbaren Güter per Schiff hätten transportiert
werden können. Bei Eröffnung der Schiffahrt wird der
Güterumsatz noch erheblich zugenommen haben. Daß die
Eisenbahnfrachtkosten die Vorkriegshöhe resp, -tiefe wieder
erreichen werden, wird wohl niemand behaupten, so daß
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den ihr ja meist nur Massengüter, die die niedrigsten
Tarife bezahlen, abgenommen, dafür profitieren sie

vom Umschlagsverkehr und von der allgemeinen Belebung
und Kräftigung von Handel und Industrie, wie dies stets
bei neuen Wasserwegen beobachtet wurde.

IN.

Zum Schluß sei kurz das Projekt erklärt. Das Hag-
neckwerk bedarf keiner großen Umänderungen, als daß am
Stauwehr eine Schleuse eingebaut werden muß. Bei der

Walperswilbrücke kommen die Kähne in den Unterwasser-
kanal des Kallnachwerkes. Glücklicherweise ist das Kallnach-
werk seinerzeit nur für 69 in^/sek. ausgebaut worden. Sind
jedoch einmal die Akkumulierungsanlagen im Oberland ge-
baut, so wird die minimale Wassermenge der Aare mit
Saanc 95 m'l-seb. betragen. Durch Kombination mit den

Hochdruckwerken läßt sich das Kallnachwerk wirtschaftlich auf
189—299 inVsek. ausbauen, was durch Erstellung eines

zweiten Tunnels geschehen könnte, der den Bedürfnissen der

Schiffahrt entsprechend auszubilden wäre. Bei der Zentrale
würden die Kähne vom Unterwasser durch ein Schiffschebe-
werk und durch den zweiten Tunnel in den Stausee von
Niederried geführt. Herr Ingenieur Härry regte hier an.
das Ergänzungswerk etwas oberhalb Aarberg zu bauen
und so den Stausee von Niederried bis dort zu verlängern.
Unterhalb des Werkes wäre durch Baggerung im Hagneck-
kanal und durch Höherstau des Zagneckwerkes die nötige
Fahrwassertiefe herzustellen. Oberhalb der Zentrale Aar-
berg ist ein Verladequai vorgesehen. Die Zentrale Kallnach
würde in ihrem jetzigen Zustande weiterbetrieben. Ob diese

Lösung vorzuziehen ist, muß eine genauere Untersuchung
ermitteln. Im Stausee Niederried gelangen die Kähne zum
Krafwerk Mühleberg, bei dem der Einbau von zwei Schleu-
sen nötig und leicht möglich ist, um in den „Wohlensee" zu

gelangen, der ein prächtiges Fahrwasser bis zur Neubrück
bietet. Bei den neuen Brücken (Wohley und Hinterkappelen)
wurde in richtiger Weise bereits darauf acht gegeben, daß
später der Großschiffahrt keine Hindernisse entstehen.

Oberhalb der Neubrücke, bei der städtischen Zentrale
Felsenau, werden die Verhältnisse schwieriger. Der Tunnel
ist für 59 mVsà gebaut, und die konstante minimale
Wassermenge wird 49 m»/sà betragen. Trotzdem ein Aus-



350 DIE BERNER WOCHE

bau auf 80—100 nv/sek. nod) uoirtfdjaftltcJ) fein tönme,
wirb fid) wohl ïaum bie ©mlage eines 3weiten Tunnels,
ber audj ber Sdjiffabrt p dienen t>ätte, rechtfertigen. ©3e»

niger foftfpiefig erfcßeint folgende fiöfung: Pörblidj bet 3cn=

traie wirb ein Kanal oon äirfa 100 Pleter Sänge ausge»
hoben, an ben fid) eine Sdjleufe oon 10 Pleter tDubböhe
anfdjließt. ©on biefer gebt ber Kanal in einer Kuroe oon
500 Pleter Pabius xoetter, gebt über in einen 220 Pleter
langen Kanaltunnel unb traoerfiert unterhalb bes getfenau»
weljres bie Stare, fefet ficb auf bcm anbern Ufer fort, too
eine (Sdjleufe eingebaut toirb, um bie geftaute ©Safferfpiegel»
bßbc 3U erreiiben. Unterhalb bes ©3eljrs toirb burdj eine

Heine fefte Schwelle bie ©Saffertiefe 3ur Draoerfierung ber
Stare geßhaffen.

Pun ift man im Stadtgebiet. 3n ber Studie oon
1918 war nod) bie Umfabrung ber Stabt im ießigen S3ett

oorgefeben, mit Umbauten bei ber Ppbed, im Schwellen»
mätteli te. 3ebodj tourbe oon ôerrn Dr. fiüfdjer ber Pa=
bins oon 250 Pleter bei ber Ppbed als ju tiein be3eidjrtet.

gür 600=DünrtentäIjne tonnte 3war burdj Dreibelci wohl ein
S3etrieb eingerichtet toerben, aber jebenfalts mangelhaft. 3ur
23efeitigung biefer Ptängef ift eine Pariante ausgearbeitet
toorbcn, bie in ber Sluguftnummer I. 3. ber „Sdgoeij. SBaffcr»

wirtfdjaft" erfcbienen ift, unb einen Kanaltunnel oon nörb»
Iidj ber ©ifenbahnbriide bis ins Pta^ili oorfiebt, mit Schleufe
im Ptar3ili. Drob ber Sage mitten in ber Stabt toirb nur
febr toenig an ben beftebenben ©erbältniffen geänbert. ©on
ber Sd)Ieufe toeg führt ber Kanal gegen bas obere ©nbe
ber grauenbabariftalt unb miinbet neben bem ©aswerf wie»

ber in bie Stare. ©on ber ©asanftaft an aufwärts toirb
burdj Korreïtion ber Stare (Pebuttion bes ©efälles, Sag»
gerung) ber ©Safferiwcg gefdjaffen, bis 3tim oorgefehenen

©letirhitätswer! DähTIjöhli, bas einen Staufee in ber ©I»

fenau bilben toirb mit ber jrjafenanlage für Sern.
Damit ift bie Stare fdjiffbar bis 3ur Sdjüßcnbrüde bei

Plünfingen. Dort ift ein gröberer Stau nicht möglich. Ces

toirb baber bas Stauwehr 400 Pleter unterhalb ber Plün»
bung ber Pothadjen, bei Uttigen, oorgefeben, oon too ein

Kanal ben Sang entlang bis 3ur Sdjüßenbriide führt, too
Drudleitung, Ptafdjinenhaus unb Sdjleufe projeîtiert finb.
©s ift natürlich leidjt möglich, baß für biefe beiben SBerfc

oon ben ©ernifdjen Kraftwerfen, bie biefe Strede fpäter
aussuttüßen beabjtdjtigen, beffere fiöfungen gefunden wer»
bett unb fei ihnen bierin in feiner ©Seife oorgegriffen.

3n Dbun mub bie Stare wieder oertaffen werben, da
die ©enüßung eines Starearmes in ber Stabt ausgefd)loffen
ift. ©s mub ein Umgebungsfanal über bie Stllmenb mit
Sdjleufe beim ©intritit in den See erftellt werben. Stm

See ift aud) die Dbuner jrjafenanlage oorgefeben. Stuch der

Umfdjlagsbafcn für öett £ötfd)berg wirb roabrfdjeinlidj bort
placiert unb ein wichtiger Punft werben, denn als ber
3talien am nachften gelegene glußbafen wirb er oon gro»
ber ©Sidjtigfeit für den Porb=Süb=©ertebr werben. Stm

Dßunerfee fönnen bann nadj ©ebarf ©erlabequais errichtet
werben. I

3n 3nterlafen ift eine burdjgebenbc Kanaloerbinbung
oorgefeben, mit einer neuen -Kraftanlage, die bie 3irfa
6 fDteter betragende Pioeaubifferens swifdjen ben beiben
Seen ausnilßt und ©elegenßeit 3ur ©rridjtung einer Sdfleu»
fenanlagc 3iir Pegulierung bes ©rienserfees gibt. 3n3wi»
fdjen find bort etwas nähere Unterfudpngen angefteflt war»
ben, die ergaben, bab die in ber Studie oon 1918 [fixierte
flöfung 3U gans erheblichen ©eränberungen führt, die bie

grage aufwerfen, ob es nicht mirtfdjaftfidjer wäre, bie gluß»
fchiffafjrt in 3nterlafcn=©3cft ihren ©nbpunH finden 3U laffen.
©erneuere Studien werben audj hier mit ber 3eit Stbftärung
oerfdjaffen.

Stuf das Projcft oon Setrrt Dr. £üfdjer hier auch

nodj näher ein3utreten würbe su weit führen, es fei ba3U

auf die Slbbattblungen in ber „Schweis. ©Safferwirtfdjaft"
oom 10./25. 3anuar 1920 unb 10./25. Stuguft 1921 oer»

wiefen. ©rwäbnt fei nur, bab es oom Stauwehr bei Ut»
tigen aus einen Kanal durch 3Bidjtrad)=fötünfingen=töturi bis
ins 23eunbenfelb oorfiebt, mit Safenartlage auf bem S3eun=

benfefb. 33on bort erfolgt ber Stbftieg in bie Stare unter»
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halb ber 3entrale gelfenau oermittelft Sdjleufen und Stquae»

buft. ©Ieid)3eitig würbe damit ber 33au einer Kraftanlage
Dbun=33ern (eine eingige Stufe) ausgeführt. Stehen erbeb»
liehen S3orteiIen haften doch bem SKoieft grobe Stadjteile
an, wie bie 3nanfprud)nabme eines groben Streifens be=

ften Kulturlandes. Serner würbe bie Stare bei S3ern nur
noch min. 15—20 nlf/sek. SBaffer führen, bie ber Kraft»
ausnübutig entgehen. Diefe ßöfung ift bod) wohl für hier

Jtus dem „Bärndüfsd)"=Seslumzua i" Bern. — Cinks : Ranf- und

5)06 in Q3crn.

(1. unb 2, 3ult.)
SBie tief ber „S3ärnbütfdj"=©ebanfc, b. b- der bewubte

SBille bes 33ernerooI!es, an feiner angeftammten SJtunbart
feft3ul)alten unb fie nicht tampflos ber Sferfladjung unb
SBerwäfferung preis3ugeben, 30 Stabt unb £anb SBurgel
gefabt bat» das bewies das woblgelungene „Bärnbütf^"»
Seft oom lebten Samstag unb Sonntag. SJtan darf füg»
lid) biefes 2M!s» unb Dracbtenfeft als eine Demonftration
des 23ernerooIïes für feine fötunbart und das burd) fie be»

dingte und geförderte Kulturgut betrachten. Die unermüb»
liehe Strbeit eines Otto oon ©reger3 für bie Sörberung
des ,,23ärnbütf<h"=®ebanfens, bie literarifchen 23eftrebungen
eines oon Daoel und Simon ©feller, bie das gleiche 3iel
oerfolgten, unb nun bie hingebende und glaubensfrohe
Sorfdjerarbeit Dr. ©manuel Srieblis, fie haben an biefen
Sfefttagen eine gl'än3enbe ©enugtuung erfahren.

Die 3bee war, bie in Dr. Srieblis „23ärnbütfch"=23änben
behandelten £anbfchaften in einem Drad)tenum3ug in ber

frjauptftabt auftreten 311 laffen und damit eine lebendige
^Propaganda für das „33ärnbütfd)"»2Bert 3)r. Srieblis 311

inf3enieren. Sie fand begeifterten Stnîlang in ben ölreifen,
die am 3uftanbetommen bes großangelegten S3oI!s= unb
Sprad)!uttbewertes intereffiert find. SJtan rüftete fid) aller»
orten: in ©rindelwalb, Saanen, Dhun, in Schwar3enburg,
im ©mmental, im Oberaargau unb gau3 befonbers drüben
am 33ielerfee: in 3ns, Dwann unb £iger3, aber aud) in
ber Stabt felbft, um mit färben» unb finnreichen Koftüm»
gruppen beitragen 3U fönnen am ©elingen bes Seftsuges.
Samstag nadpnittags gegen halb 3 Uhr feßte fich ber
bunte 3ng in Bewegung, ©r bot ber oieltaufenbföpfigen
SSoIsmenge, bie auf ben Straßen unb in den £aubenbogen
Spalier bildete, ein intereffantes unb frohbewegtes Schau»
bilb. Da f^ritten unter ber Sührung oon foftümierten
Reiterherolben unb unter ben Klängen ber Sötetallbarmonie
ernft und würbig bie Oberhasler und ©rinbelwalbner,
Saaner unb ©uggisberger in ihren altertümlichen Original»
trachten einher; es folgten — wir haben bie genaue -Reihen»

folge nidjt mehr im ®ebäd)tnis — bie £üßelflüher mit
einem ©mmentaler £>odj3eits3ug und einem SCagen, auf
bem bie „Käferei in ber Slehfreube" luftig oergegenftänb»
lidjt war, bie SBorber Döchter in hübfdjer 2?ernertradjt, bie
3nfer mit einer Spinnftube und einer ©rtnnerung an tPapa
Slnfer, bie Dwanner unb £iger3er mit oerfchiebenen, ben
SBeinbau, ben Sladjsbau unb bie Snfcherei fpmbolifierenben
©ruppen; man fab bie Schwar3enburger oertreten, fogar

3U groß3Ügig. Die Strede f5elfenau»33ielcrfee ift oon £>erru

Dr. £üfdjer nicht weiter ftubiert und nur erflärt worden,
baß wohl ïeine befonbern ^ittberniffe im SBege ftehen.

Slus allen Seoölferungsfreifen follte bem fKofeft ein

reges Sntereffe und tatfräftige Silfe erftehen, damit es

fich langfam entwidelt. Die 23el)örben müffen ihr klugen»
merf ftetê barauf rid)ten unb jit oerhiubernfudjen, baß burdj un»

§wedmäßigefReucrungcn ber Schiffahrt bcr^SBeg erfchroert wirb. *

Ins; Witte: Bauernbod)zelt; redps: Sdjaftdjeid. (PRot. 3anski, Bern.)

mit einer lebendigen Schafherbe oom „Sdjaffdjiib 3' iRpffe»
matt" her; swifdjen biefen ©ruppen marfd)ierten als will»
fommene Füllung bie Stubenten unb Durner, bie jugenb»
lidjen Dhuner 3lrntbruftfdjüßen, das „gähnlein" oon ber
alten ©rasburg, eine liebliche 9Räbd)enfd)ar mit 33lumen»
gewinbett, urtb ben fröhlichen Sd)Iuß endlich bildeten die
fjjeimatfdjußtbeaierfeute mit bem „Schntoderlifi", ber po=
pulärften ©rfdjeinung unferer bernifdjen Dialeftbiihne. Das
©an3e war ein wohlgelungcnes, außerordentlich. rei3oolles
unb fröhliches 33ilb aus bent bernifdjen Solfsleben; es wirb
bem 3ufdjauer nüd) lange angenehm im ©ebädjtnis blei»
ben. Der 3ug bewegte fich »onr ©ärengraben ftabtaufwärts
bis 3um ©ubenbergplaß und über den Parlaments» unb
Kafinoplaß hittunter 3ur Plattform, wo bas eigentlidje geft»
leben fidj abwideln follte. ©r wurde am Sonntag cor»
mittag unter freudiger Deilnahme ber gau3en Stabitbeoöl»
ferung wiederholt, ©in Spenbetudj, am Sdjluffe bes 3u=
ges oon oier ©pmelern getragen, foil einen gewaltigen
Pliin3= und Potenfegen eingeljeimft haben.

©in frohes gefttreiben entwideltc fid) allfogleid) nach

Sd)luß bes 3uges auf ber Plattform, die 3U einer fleinen
Subenftabt mit ben mannigfaltigften Kauf», Datt3= unb
fonftigen ©eluftigungsgelegenheiten umgeftaltet worden war.
Der Plaß, fo ideal er fünft für biefen 3roed eingerichtet

war, erwies fich als oiel 3U Hein für bie oieltaufenbtöpfige
Polfstnenge, die fid) hier frei unb harmlos oergnügen wollte
bei Spiel unb Dan3, an den Heinen îlftraftionen einer
bunten Pühne, einer SPerf» unb Stichbube tc., bei 3obIern
unb PIphornbläfern. SBeitaus den regften 3ufprudj fan»
ben bie beiden Dan3bühnen oorn auf ber Plattform, wo
es fich beim raffigen Spiel einer ©pmeler» unb ©auern»
Kapelle unter roten unb gelben fiampions herrlich fortrotten
ließ; ein nadj ber Pachfrage bemeffenes ©intrittsgelb wehrte
bem Ueberanbrang; doch follen nichtsbeftoweniger biefe bei»

ben Dan3bühnen die ergiebigften ©innahmeguelfen bes ge=
ftes bargeftellt haben. Da für fröhliche und harmlofe Un»

terhaltung geforgt war, ocrlief das geft in ungetrübter
Ôeiterïeit. greitid) hat am guten ©elingen auch das herr»
lidje ©Setter ein ÎBefentIid)es beigetragen.

Der großartige finanätelle ©rfolg bes geftes, — man
oernimmt, baß bie ©ruttoeinnahmen ohne den ©rtrag aus
ber Sßirtfdjaft 57,000 grauten betragen — dürfte bie glüd»
lidjen Drganifatoren beê SlnlaffeS ermutigen, bie Söee eineg

periobifch wiebertehrenben „©ärnbüt)dj"=geftes, das feweilen
einer guten tulturellen Sache, ähnlich dem „©ärnbiitfdj"»
©Serte, gewidmet wäre, aus3ufül)ren. 2Bir glauben, baß fie
hiefür bie nötige Unterftüßung im Publifum finden wür»
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bau auf 80—100 m,°/sà uoch wirtschaftlich sein könnie,
wird sich wohl kaum die Anlage eines zweiten Tunnels,
der auch der Schiffahrt zu dienen hätte, rechtfertigen. We-
niger kostspielig erscheint folgende Lösung: Nördlich der Zen-

traie wird ein Kanal von zirka 100 Meter Länge ausge-
hoben, an den sich eine Schleuse von 10 Meter Hubhöhe
anschließt. Von dieser geht der Kanal in einer Kurve von
500 Meter Radius weiter, geht über in einen 220 Meter
langen Kanaltunnel und traversiert unterhalb des Felsenau-
wehres die Aare, setzt sich auf dem andern Ufer fort, wo
eine Schleuse eingebaut wird, um die gestaute Wasserspiegel-
höhe zu erreichen. Unterhalb des Wehrs wird durch eine

kleine feste Schwelle die Wassertiefe zur Traversierung der
Aare geschaffen.

Nun ist man im Stadtgebiet. In der Studie von
1318 war noch die Umfahrung der Stadt im jetzigen Bett
vorgesehen, mit Umbauten bei der Nydeck, im Schwellen-
mätteli zc. Jedoch wurde von Herrn Dr. Löscher der Ra-
dius von 250 Meter bei der Nydeck als zu klein bezeichnet.

Für 600-Tonnenkähne könnte zwar durch Treidelei wohl ein

Betrieb eingerichtet werden, aber jedenfalls mangelhaft. Zur
Beseitigung dieser Mängel ist eine Variante ausgearbeitet
worden, die in der Augustnummer l. I. der „Schweiz. Wasser-

wirtschaft" erschienen ist, und einen Kanaltunnel von nörd-
lich der Eisenbahnbrücke bis ins Marzili vorsieht, mit Schleuse
im Marzili. Trotz der Lage mitten in der Stadt wird nur
sehr wenig an den bestehenden Verhältnissen geändert. Von
der Schleuse weg führt der Kanal gegen das obere Ende
der Frauenbadanstalt und mündet neben dem Gaswerk wie-
der in die Aare. Von der Gasanstalt an aufwärts wird
durch Korrektion der Aare (Reduktion des Gefälles, Bag-
gerung) der Wasserweg geschaffen, bis zum vorgesehenen

Elektrizitätswerk Dählhölzli, das einen Stausee in der El-
fenau bilden wird mit der Hafenanlage für Bern.

Damit ist die Aare schiffbar bis zur Schützenbrücke bei

Münsingen. Dort ist ein größerer Stau nicht möglich. Es
wird daher das Stauwehr 400 Meter unterhalb der Mün-
dung der Rothachen, bei Uttigen, vorgesehen, von wo ein

Kanal den Hang entlang bis zur Schützenbrücke führt, wo
Druckleitung, Maschinenhaus und Schleuse projektiert sind.
Es ist natürlich leicht möglich, daß für diese beiden Werke

von den Bernischen Kraftwerken, die diese Strecke später
auszunützen beabsichtigen, bessere Lösungen gefunden wer-
den und sei ihnen hierin in keiner Weise vorgegriffen.

In Thun muß die Aare wieder verlassen werden, da
die Benützung eines Aarearmes in der Stadt ausgeschlossen

ist. Es muß ein Umgehungskanal über die Allmend mit
Schleuse beim Eintritt in den See erstellt werden. Am
See ist auch die Thuner Hafenanlage vorgesehen. Auch der

Umschlagshafen für den Lötschberg wird wahrscheinlich dort
placiert und ein wichtiger Punkt werden, denn als der
Italien am nächsten gelegene Flußhafen wird er von gro-
ßer Wichtigkeit für den Nord-Süd-Verkehr werden. Am
Thunersee können dann nach Bedarf Verladequais errichtet
werden.

In Interlaken ist eine durchgehende Kanalverbindung
vorgesehen, mit einer neuen Kraftanlage, die die zirka
6 Meter betragende Niveaudifferenz zwischen den beiden
Seen ausnützt und Gelegenheit zur Errichtung einer Schleu-
senanlage zur Regulierung des Vrienzersees gibt. Inzwi-
scheu sind dort etwas nähere Untersuchungen angestellt war-
den, die ergaben, daß die in der Studie von 1913 skizzierte

Lösung zu ganz erheblichen Veränderungen führt, die die

Frage aufwerfen, ob es nicht wirtschaftlicher wäre, die Fluß-
schiffahrt in Jnterlaken-West ihren Endpunkt finden zu lassen.

Genauere Studien werden auch hier mit der Zeit Wklärung
verschaffen.

Auf das Projekt von Herrn Dr. Lüscher hier auch

noch näher einzutreten würde zu weit führen, es sei dazu
auf die Abhandlungen in der „Schweiz. Wasserwirtschaft"
vom 10./25. Januar 1920 und 10./25. August 1321 ver-
wiesen. Erwähnt sei nur, daß es vom Stauwehr bei Ut-
tigen aus einen Kanal durch Wichtrach-Münsingen-Muri bis
ins Beundenfeld vorsieht, mit HafenaNlage auf dem Beun-
denfeld. Von dort erfolgt der Abstieg in die Aare unter-
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halb der Zentrale Felsenau vermittelst Schleusen und Aquae-
dukt. Gleichzeitig würde damit der Bau einer Kraftanlage
Thun-Bern (eine einzige Stufe) ausgeführt. Neben erheb-
lichen Vorteilen haften doch dem Projekt große Nachteile
an, wie die Inanspruchnahme eines großen Streifens be-
sien Kulturlandes. Ferner würde die Aare bei Bern nur
noch min. 15—20 ms/selc. Wasser führen, die der Kraft-
ausnlltzung entgehen. Diese Lösung ist doch wohl für hier

Um Uem „kÄrncMsch"-5eàmnug i» Lern. — Links: fians- uncl

Das „Bärndiitsch"-Fest in Bern.
<1. und 2. Juli.)

Wie tief der „Bärndütsch"-Eedanke, d. h. der bewußte
Wille des Bernervolkes, an seiner angestammten Mundart
festzuhalten und sie nicht kampflos der Verfluchung und
Verwässerung preiszugeben, zu Stadt und Land Wurzel
gefaßt hat, das bewies das wohlgelungene „Bärndütsch"-
Fest vom letzten Samstag und Sonntag. Man darf füg-
lich dieses Volks- und Trachtenfest als eine Demonstration
des Bernervolkes für seine Mundart und das durch sie be-

dingte und geförderte Kulturgut betrachten. Die unermüd-
liche Arbeit eines Otto von Ereyerz für die Förderung
des „Bärndütsch"-Gedankens, die literarischen Bestrebungen
eines von Tavel und Simon Gfeller, die das gleiche Ziel
verfolgten, und nun die hingebende und glaubensfrohe
Forscherarbeit Dr. Emanuel Friedlis, sie haben an diesen

Festtagen eine glänzende Genugtuung erfahren.

Die Idee war, die in Dr. Friedlis „Bärndütsch"-Bänden
behandelten Landschaften in einem Trachtenumzug in der

Hauptstadt auftreten zu lassen und damit eine lebendige
Propaganda für das „Bärndütsch"-Werk Dr. Friedlis zu
inszenieren. Sie fand begeisterten Anklang in den Kreisen,
die am Zustandekommen des großangelegten Volks- und
Sprachkundewerkes interessiert sind. Man rüstete sich aller-
orten: in Grindelwald, Sannen, Thun, in Schwarzenburg,
im Einmental, im Oberaargau und ganz besonders drüben
am Bielersee: in Ins, Twann und Ligerz, aber auch in
der Stadt selbst, um mit färben- und sinnreichen Kostüm-
gruppen beitragen zu können am Gelingen des Festzuges.
Samstag nachmittags gegen halb 3 Uhr setzte sich der
bunte Zug in Bewegung. Er bot der vieltausendköpfigen
Volksmenge, die auf den Straßen und in den Laubenbogen
Spalier bildete, ein interessantes und srohbewegtes Schau-
bild. Da schritten unter der Führung von kostümierten
Reiterherolden und unter den Klängen der Metallharmonie
ernst und würdig die Oberhasler und Grindelwaldner,
Saaner und Guggisberger in ihren altertümlichen Original-
trachten einher: es folgten — wir haben die genaue Reihen-
folge nicht mehr im Gedächtnis — die Lützelflüher mit
einem Emmentaler Hochzeitszug und einem Wagen, auf
dem die „Käserei in der Vehfreude" lustig oergegenständ-
licht war, die Worker Töchter in hübscher Bernertracht, die
Jnser mit einer Spinnstube und einer Erinnerung an Papa
Anker, die Twanner und Ligerzer mit verschiedenen, den

Weinbau, den Flachsbau und die Fischerei symbolisierenden
Gruppen: man sah die Schwarzenburger vertreten, sogar

zu großzügig. Die Strecke Felsenau-Bielersee ist von Herrn
Dr. Lüscher nicht weiter studiert und nur erklärt worden,
daß wohl keine besondern Hindernisse im Wege stehen.

Aus allen Bevölkerungskreisen sollte dem Projekt ein

reges Interesse und tatkräftige Hilfe erstehen, damit es

sich langsam entwickelt. Die Behörden müssen ihr Augen-
merk stets darauf richten und zu verhindernsuchen, daß durch un-
zweckmäßige Neuerungen der Schiffahrt der.Weg erschwert wird. '

Ins: Mitte: ksuern!loch?cit: rechts: ZchrikscheiU Mhot. Zsnskl. tZerny

mit einer lebendigen Schafherde vom „Schafschiid z' Ryffe-
matt" her: zwischen diesen Gruppen marschierten als will-
kommene Füllung die Studenten und Turner, die jugend-
lichen Thuner Armbrustschützen, das „Fähnlein" von der
alten Grasburg, eine liebliche Mädchenschar mit Blumen-
gewinden, uüd den fröhlichen Schluß endlich bildeten die
Heimatschutztheaterleute mit dem „Schmockerlisi", der po-
pulärsten Erscheinung unserer bernischen Dialektbühne. Das
Ganze war ein wohlgelungenes, außerordentlich reizvolles
und fröhliches Bild aus deni bernischen Volksleben: es wird
dem Zuschauer noch lange angenehm im Gedächtnis blei-
ben. Der Zug bewegte sich vom Bärengraben stadtauswärts
bis zum Bubenbergplatz und über den Parlaments- und
Kasinoplatz hinunter zur Plattform, wo das eigentliche Fest-
leben sich abwickeln sollte. Er wurde am Sonntag vor-
mittag unter freudiger Teilnahme der ganzen Stadtbeoöl-
kerung wiederholt. Ein Spendetuch, am Schlüsse des Zu-
ges von vier Gymelern getragen, soll einen gewaltigen
Münz- und Notensegen eingeheimst haben.

Ein frohes Festtreiben entwickelte sich allsogleich nach

Schluß des Zuges auf der Plattform, die zu einer kleinen
Budenstadt mit den mannigfaltigsten Kauf-, Tanz- und
sonstigen Belustigungsgelegenheiten umgestaltet worden war.
Der Platz, so ideal er sonst für diesen Zweck eingerichtet
war, erwies sich als viel zu klein für die vieltausendköpfige
Volksmenge, die sich hier frei und harmlos vergnügen wollte
bei Spiet und Tanz, an den kleinen Attraktionen einer
bunten Bühne, einer Wers- und Stichbude w., bei Jodlern
und Alphornbläsern. Weitaus den regsten Zuspruch fan-
den die beiden Tanzbühnen vorn auf der Plattform, wo
es sich beim rassigen Spiel einer Gymeler- und Bauern-
kapeile unter roten und gelben Lampions herrlich fortrollen
ließ: ein nach der Nachfrage bemessenes Eintrittsgeld wehrte
dem Ueberandrang: doch sollen nichtsdestoweniger diese bei-
den Tanzbühnen die ergiebigsten Einnahmequellen des Fe-
stes dargestellt haben. Da für fröhliche und harmlose Un-
terhaltung gesorgt war, verlief das Fest in ungetrübter
Heiterkeit. Freilich hat am guten Gelingen auch das Herr-
liche Wetter ein Wesentliches beigetragen.

Der großartige finanzielle Erfolg des Festes. man
vernimmt, daß die Bruttoeinnahmen ohne den Ertrag aus
der Wirtschaft 57,000 Franken betragen - dürfte die glück-
lichen Organisatoren des Anlasfes ermutigen, die Idee eines
periodisch wiederkehrenden „Bärndütsch"-Festes, das jeweilen
einer guten kulturellen Sache, ähnlich dem „Bärndütsch"-
Werke, gewidmet wäre, auszuführen. Wir glauben, daß sie

hiefür die nötige Unterstützung im Publikum finden wür-
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